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Lob für die „Heimatinsel“
Integrationshaus Kalkmit demBilz-Preis ausgezeichnet

„Erfolgsmodell
der Integration“
Stadt stellte neues Amt für Integration
und Vielfalt und neue Kampagne vor

Lange Haft
für den
Haupttäter
Automatensprenger
müssen für viele
Jahre ins Gefängnis

Weichzeichner fürs Männer-Gesicht
DerMake-up-Artist Frank Hard hat eine Creme entwickelt – prominente Unterstützung

SERIE

Kölner
Ideen

Hafen Deutz:
Panne bei
Beschluss
Ratmuss Abstimmung
wiederholen

„Durch den Schlüssel der Spra-
che geflüchtete Menschen zu
Mitbürgern zu machen – wel-
cher Verdienst könnte wertvol-
ler sein?“, fragt die Journalistin
und Laudatorin Isabel Schayani.
Genau das macht das Integrati-
onshaus in Kalk, diesjähriger
Bilz-Preiträger. Und zwar bei-
spielhaft für ganz Köln, wie Dr.
Fritz Bilz, Vorsitzender der Stif-
tung, hinzufügt.

Seine Frau und Stellvertrete-
rin Brigitte und er haben haben
die Stiftung vor 20 Jahren ge-
gründet. Sie hatten von seiner
Mutter unerwartet viel Geld ge-
erbt. Da das Ehepaar selber sozi-
al abgesichert war, gründeten es
die Stiftung zur Unterstützung

von Initiativen, die zur Völker-
verständigung beitragen und
sich für Bildung und Erziehung
engagieren.

Als Fritz Bilz auf das Integra-
tionhaus gestoßen war, brauch-
te es nicht viel Überzeugungsar-
beit. „Wir haben uns gefragt,
warum wir nicht eher darauf ge-
kommen waren, die Arbeit von
Elizaveta Khan und Gertrud
Weitze-Altreuther auszuzeich-
nen.“Vor acht Jahren gründeten
die beiden Frauen das „Inhaus“.
Sie waren überzeugt, Integrati-
on und Teilhabe an Demokratie
anders machen zu können. Und
zu müssen.

Sie bieten nicht nur Sprach-
und Integrationskurse und Kin-

derbetreuung an. Mit Teilneh-
mern werden Kunstprojekte
durchgeführt, oder ein eigenes
Internetradio betrieben. „Viel-
falt leben. Und das in Wirklich-
keit übersetzen. Praktisch und
pragmatisch.“Dasmacht das In-
tegrationshaus, laut Schayani,
für viele Menschen zur Heimat-
insel. Zu einem Ort, an dem sich
Menschen treffen und Visionen
haben. „Wir wollen mit Mut und
Phantasie an einer Welt arbei-
ten, die auf Gerechtigkeit ba-
siert,“ sagt Elizaveta Khan. Die
5000 Euro Preisgeld der Stiftung
werden in neue Stühle inves-
tiert. Das ist praktisch. „Und au-
ßerdem klappt es dann besser
mit dem Genitiv.“ (jln)
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Ab Dezember wird in Köln ein
neuesAmtmit rund80Mitarbei-
tern seine Arbeit aufnehmen:
Das Amt für Integration und
Vielfalt soll im Dezernat der
Oberbürgermeisterin fortan die
Dienststellen zu den Themen
Einwanderung, Integration,
Vielfalt und Inklusion unter ei-
nem Dach bündeln. Die Leitung
übernimmt Hans-Jürgen Oster.

Der derzeitige Flüchtlings-
koordinator der Stadt betonte
bei der gestrigen Vorstellung,
dass es dasZiel desneuenAmtes
sei, „Teilnahme und Chancen al-
ler Menschen in Köln zu verbes-
sern“. Dies wolle man unter an-
derem erreichen, indem man ei-
ne strategische Ausrichtung für
die gesamte Stadt entwickle und
diverse Netzwerke pflegt, auf-
baut und überprüft.

Damit dies gelingt, bringen
nicht bloß die einzelnen Fach-
stellen, die nun unter dem Dach
des Integrationsamtes gebün-
delt werden, ihr Budget mit –
auch neues Geld wird fließen:
Etwa jeweils 50 000 Euro für die
Öffentlichkeitsarbeit und für die
Dienststelle „Diversity“, welche
die Vielfalt der in der Stadt le-

benden Menschen hervorheben
soll. Hierfür stellte deren Leite-
rin Nina Rehberg gemeinsam
mit Oster und Oberbürgermeis-
terin Henriette Reker die Kam-
pagne „Unsere Vielfalt. Kölns
Stärke“vor,diemitGelddesLan-
desprogramms „NRWoffen“ so-
wie städtischen Antirassismus-
Mitteln finanziert wird. Mittels
verschiedener Plakatmotive
und unter dem Hashtag „#köl-
nervielfalt“ sollen stereotype
abgebaut und die Vielfalt sowie
die Gemeinsamkeit aller in der
Stadt lebenden Bevölkerungs-
gruppen hervorgehoben wer-
den. Rund 30 Kölner hatten sich
zuvor in drei moderierten Work-
shops an dem Projekt beteiligt.
„Manchmal muss einfach das,
was eigentlich schon normal ist,
noch einmal unterstrichen wer-
den“, so Rehberg.

Für OB Reker war indes schon
während ihrer Zeit als Sozialde-
zernentin klar, dass das Thema
so verankert werden muss, dass
es in die ganze Verwaltung
strahlt“, weshalb sie sich dazu
entschieden habe, das neueAmt
in ihrem Dezernat laufen zu las-
sen. „Köln“, so Reker, „ist ein Er-
folgsmodell der Integration.“

Mit zum Teil deutlichen Gefäng-
nisstrafen hat das Landgericht
eine Bande von Geldautomaten-
sprengern verurteilt. Hauptan-
geklagte (31) wurde wegen zwei
Automatensprengungen im Ja-
nuar und März 2018 zu einer
achtjährigenFreiheitsstrafever-
urteilt. Das Gericht ordnete zu-
dem wegen Drogen- und Spiel-
suchtdieUnterbringung ineiner
Entziehungsanstalt an.

Zunächst hatte der Mann ei-
nen Geldautomaten auf der In-
dustriestraße gesprengt. Die Ex-
plosion war aber so stark, dass
aucheinGroßteildesGeldeszer-
stört wurde. Bei der zweiten
Sprengung im März erbeutete er
mit seinen Mittätern rund
25 000Euro.DasGerichtordnete
die Einziehung des Geldes ein.

In seinerEinlassunghatteder
31-jährige angegeben, er habe
die Methode des Automaten-
sprengens von einem Mitgefan-
genen erklärt bekommen, der
Mitglied der sogenannten Audi-
Bande gewesen sein soll. Diese
hatte 2016 zahlreiche Geldauto-
maten in NRW gesprengt und
mehrere hunderttausend Euro
erbeutet. Seine Mitangeklagten
(41, 39, 38 und 26), die allesamt
beiderSprengungdesGeldauto-
maten in Ossendorf im März be-
teiligt waren oder Beihilfe ge-
leistet hatten, wurden ebenfalls
zu Haftstrafen verurteilt. Die
Strafen lagen zwischen zweiein-
halb und fünf Jahren. Lediglich
der 38-Jährige konnte sich freu-
en, dass seine zweijährige Strafe
zur Bewährung ausgesetzt wur-
de. (bks)

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Es sieht so einfach aus und geht
soschnell:FrankHarddrücktein
wenig „Manupgrader“ aus dem
Flakon, verreibt die Creme kurz
an den Fingerspitzen und trägt
sie dann auf sein Gesicht auf.
Fertig. Rötungen, Augenringe
und Hautunreinheiten sollen
durch die getönte Creme verrin-
gert werden. Ein Make-up für
Männer? Nicht direkt. Ge-

schminkt soll es nicht wirken,
sondern eher „wie ein Weich-
zeichner für das Gesicht“, sagt
Frank Hard (52). „Die Männer
wollten ja hören, dass sie gut
aussehen und nicht, dass sie ein
tolles Make-up haben.“

Seit 20 Jahren arbeitet Frank
HardalsMake-up-Artist, beglei-
tet TV-Produktionen und hat
prominente Einzelkunden. „Es
sind immer mehr Männer auf
mich zugekommen“, erzählt
Frank Hard.

Und es sei ein Irrglaube, dass
nur Frauen mit Augenringen zu
tun haben. „Männer haben ja
den gleichen Druck, gut ausse-
hen zu müssen.“ Er probierte
verschiedeneProdukteaus,aber
keins hat ihn für seine männli-
chen Kunden überzeugt. Getön-
te Cremes für Frauen funktio-
nierten gar nicht: „Diese haben
eine ganz andere Pigmentie-
rung.“ Nämlich mehr Rosé oder
Beige.

Alsowurde er selbst tätig.Vor
mehr als zwei Jahrenhatte er ein

erstes Gespräch bei einem Kos-
metikhersteller in München.
„Die Creme sollte auch Pflege-
mittel enthalten, die die Haut
verbessern“, sagt er.

Fruchtsäuren und Hopfen ge-
hören jetzt zu den Inhaltsstof-
fen. Hopfen soll – natürlich äu-
ßerlich mit der Creme angewen-
det–zumBeispielRötungen lin-
dern. Die getönte Creme müsse
übrigens abends nicht abge-
schminkt werden – Wasser rei-
che völlig aus.

Seit März ist der „Manupgra-
der“inzweiFarbnuancenerhält-
lich,einefürhelleundeine
für eher eher dunkle
Hauttypen. 30 Milli-
liter kosten 29,95
Euro. Es gibt auch
eine Nachtcreme
zum gleichen Preis.
Weitere Produktent-
wicklungen sind schon
angedacht. Am kommen-
den Dienstag stellt Frank Hard
den „Manupgrader“ in der Vox-

Sendung „Die Höhle der Löwen“
(20.15 Uhr) vor.

Prominente Unterstüt-
zunghat er schonvor ei-

niger Zeit gewonnen.
Auf der „Manupgra-
der“-Facebook-Seite
hält Fußball-Exper-
te und Moderator

Reiner Calmund ein
Flakon in die Kamera

und sagt in einem kurzen
Beitrag: „Pflegt phantastisch
und macht auch die nicht so

schönen Männer noch attrak-
tiv.“ Comedian Mario Barth er-
klärt in einem anderen kurzen
Video-Clip: „Für Männer. Nur
für Männer. Jetzt haben wir was
für uns.“

Dasstimmtnicht soganz:Der
„Manupgrader“ ist zwar für
Männerentwickeltworden, aber
er soll laut Frank Hard auch für
Frauen geeignet sein, „die sich
nicht gerne zukleistern möch-
ten“.

Es ist das wohl bedeutendste
Städtebauprojekt im Herzen der
Stadt in den nächsten Jahren:
Die Umwandlung des Deutzer
Hafens in ein neues Stadtquar-
tier soll in einmaliger LageWoh-
nungen und Büroarbeitsplätze
für tausende Menschen schaf-
fen. Auf dem Weg zu dem Pres-
tige-Vorhaben kam es nun zu ei-
ner peinlichen Panne. Der „Be-
schluss über die Aufstellung ei-
nes Bebauungsplanes“, den der
Stadtentwicklungsausschuss
am 20. September gefasst hatte,
war fehlerhaft und musste am
Donnerstag wiederholt werden.

Die Verwaltung hatte festge-
stellt, dass der im September
verabschiedete Beschlusstext
„aufgrund einer versehentlich
falschen Formulierung“ nicht
dem gewünschten Zweck ent-
sprach. Darin war von Änderun-
gen am Flächennutzungsplan
die Rede, diese waren aber be-
reits von einem anderen Be-
schluss abgedeckt. Hingegen
fehlte in dem vom Stadtpla-
nungsamt formulierten Text der
explizite Hinweis, dass ein Be-
bauungsplan aufgestelltwerden
soll. Knapp zwei Monate später
wurde dieser Fehler nun durch
den Beschluss einer neuen Vor-
lage korrigiert. (fu)


